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Es gibt nur
eine Wirtschaft

teilt werden. Wenn die Gegner aus dem links-
gewerkschaftlichen Lager also behaupten, die 
Vorlage käme hauptsächlich den grossen 
Unternehmen zugute, so ist das eine bewusste 
Verzerrung der Fakten. Bei erwarteten 300 Mil-
lionen Franken Mehrertrag im laufenden Jahr 
gehen rund 150 Millionen in die Standort
förderung im engeren Sinn, also an Luzerner 
Unternehmen. Weitere 100 Millionen kommen 
der Bevölkerung zugute, etwa durch Steuer-
senkungen oder familienergänzende Kinder
betreuung. Und nochmals 50 Millionen gehen 
direkt an die Gemeinden, das ist bereits in 
einem separaten Gesetz geregelt.

Die Abstimmungsvorlage ist auch eine will-
kommene Gelegenheit, dem Narrativ von 
«guter und böser Wirtschaft» entschieden 
entgegenzutreten. Es gibt nur eine Wirtschaft: 
KMU gehören ebenso dazu wie Grossunter-
nehmen. Und wenn es den einen gut geht, 
profitieren auch die anderen. Mehr zu den 
Abstimmungsthemen lesen Sie auf den  
Seiten 16 und 17. 

 

Jérôme Martinu
Direktor
KMU- und Gewerbeverband
Kanton Luzern

Die Luzerner Bevölkerung stimmt am 27. Sep-
tember über die Erneuerung des Standort
förderungsgesetzes ab. Mit der OECD-Min-
destbesteuerung fällt der bisherige Luzerner 
Steuervorteil für finanzstarke Unternehmen 
weitgehend weg. Gleichzeitig entstehen Mehr-
erträge durch jene Unternehmen, die neu min-
destens 15 Prozent Steuern entrichten müssen. 
Mit neuen Massnahmen will Luzern die betrof-
fenen Firmen entlasten und zugleich die Allge-
meinheit stärken – wie dies auch andere stark 
betroffene Kantone tun.

Das Massnahmenpaket ist ausgewogen. Es ist 
– entgegen den Behauptungen der politischen 
Gegner – für alle Beteiligten vorteilhaft. War-
um? Weil die OECD-Mehreinnahmen breit ver-
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starke Berufsbildung zur Sicherung 
von gut ausgebildeten jungen Fach-
kräften.
Eine prosperierende KMU-Wirtschaft 
ist kein Selbstzweck. Für den KGL ist 
längst klar: Wirtschaft und Bevölke-
rung lassen sich nicht trennen. Wirt-
schaftlicher Erfolg schafft die Grund-
lage für Arbeitsplätze, Wohlstand und 
zuverlässige staatliche Leistungen.
Genau dafür steht der Rahmen von 
«KMU geprüft». Gesucht sind ab so-
fort Persönlichkeiten, die bereit sind, 
ihn politisch mitzugestalten.  

Am 21. März 2027 wählt der Kanton 
Luzern. Der KMU- und Gewerbever-
band Kanton Luzern (KGL) engagiert 
sich bei den Kantons- und Regie-
rungsratswahlen wiederum mit seiner 
starken Marke «KMU geprüft». Und 
dies aus Überzeugung: In der Politik 
braucht es mehr Menschen mit unter-
nehmerischer Gestaltungs- und Füh-
rungskraft.
Warum? Weil Unternehmerinnen und 
Unternehmer wissen, was es bedeutet, 
Verantwortung für Mitarbeitende, 
Budgets und Ziele zu tragen. Das 
schafft Bodenhaftung und Pragmatis-
mus. «KMU geprüft» funktioniert er-
neut wie eine Referenz bei einer An-
stellung: Sie ist Gütesiegel für einen 
Leistungsausweis und Wahlverspre-
chen zugleich. Die Kampagne adres-
siert insbesondere Wechsel- und Neu-
wähler ausserhalb der politischen 
Stammlager.

Wer wird «KMU geprüft»?

Der KGL agiert parteipolitisch unab-
hängig. Kandidierende werden nicht 
einfach aufgrund ihrer Parteizugehö-
rigkeit unterstützt. Gesucht sind Per-
sönlichkeiten, die in einem KMU 
oder in vergleichbarer unternehmeri-
scher Funktion Führungs-, Budget- 

und Zielverantwortung tragen sowie 
weitere Kriterien des KGL erfüllen. 
Die Kandidierenden durchlaufen ein 
Prüfverfahren. Wer das Label erhält, 
soll nicht nur KMU verstehen, son-
dern sich auch mit den wirtschaftspo-
litischen Zielen und der Strategie des 
KGL identifizieren können.

Kampagne wird gestalterisch  
aufgefrischt

Bei den kommenden Wahlen erhält 
die Kampagne «KMU geprüft» eine 
gestalterische Auffrischung – mit ei-
nem neuen Rahmen. Das ist durchaus 
wörtlich gemeint: Im aufgefrischten 
Erscheinungsbild bildet ein markanter 
Rahmen das zentrale Element. Da-
hinter steckt mehr als eine grafische 
Idee. Gute Rahmenbedingungen sind 
der Kern der wirtschaftspolitischen 
Arbeit. Unternehmen brauchen 
Raum, um sich zu entwickeln: keine 
unnötige Regulierung, nur so viele 
Steuern wie nötig und einen Staat, der 
Eigenverantwortung ermöglicht, statt 
immer neue bürokratischen Vorgaben 
schafft. Dazu gehört für den KGL 
auch eine leistungsfähige Volksschule, 
welche die Grundkompetenzen Le-
sen, Schreiben und Rechnen verläss-
lich vermittelt. Denn dort beginnt eine 

Wer unternehmerische Verantwortung trägt, weiss:  

Gute Rahmenbedingungen sind entscheidend. Mit der Marke «KMU 

geprüft» unterstützt der KGL erneut bei den Luzerner Wahlen 2027 

Kandidierende, die aus der Wirtschaft für die Wirtschaft einstehen.

WAHLEN2027

Wer die Marke «KMU geprüft» trägt, setzt sich 
in der Luzerner Politik für gute Rahmenbedin-
gungen ein. (Bild: KGL/KI generiert)

Mehr Unternehmergeist  
für die Luzerner Politik

Sinkflug der Grundkompetenzen gefährdet 
die Ausbildungsbereitschaft der Betriebe
Die Schweiz verdankt ihren Wohlstand zu einem grossen Teil gut ausgebildeten Fachkräften 
und der starken dualen Berufsbildung. Ausbildungsbetriebe leisten dazu einen zentralen 
Beitrag, indem sie Jugendlichen Lehrstellen anbieten und sie zu qualifizierten Fachkräften 
ausbilden. Dafür müssen Jugendliche beim Lehrstart über solide Grundkompetenzen verfü-
gen. Doch diese geraten zunehmend unter Druck. Eine Umfrage von economiesuisse, dem 
Schweizerischen Gewerbeverband (sgv) und dem Schweizerischen Arbeitgeberverband 
(SAV) unter rund 2’900 Ausbildungsverantwortlichen zeigt: Viele Unternehmen stellen bei 
Lernenden deutliche Defizite fest, besonders beim Schreiben und in Mathematik. Zahlreiche 
Betriebe beobachten seit fünf bis zehn Jahren eine Verschlechterung. Die Wirtschaft fordert 
deshalb, Lesen, Schreiben und Mathematik in der Volksschule wieder stärker zu gewichten. 
Zudem braucht es eine vertiefte Ursachenanalyse und ein transparentes Bildungsmonito-
ring, damit gezielte Verbesserungen möglich werden.

Luzern mit neuem Schullehrplan 
«Allgemeinbildung 2030»
Der Kanton Luzern führt per August 2026 einen neuen Schullehrplan für den 
allgemeinbildenden Unterricht ein. Er entstand im Rahmen der Reform «All-
gemeinbildung 2030» und orientiert sich am Schullehrplan der Zentralschwei-
zer Kantone. Damit stellt Luzern einen zeitgemässen allgemeinbildenden Un-
terricht sicher, der Berufslernende noch besser auf die Anforderungen einer 
sich wandelnden Berufs- und Lebenswelt vorbereitet.
Der neue nationale Rahmenlehrplan für die Allgemeinbildung in der berufli-
chen Grundbildung mit den Lernbereichen «Sprache und Kommunikation» so-
wie «Gesellschaft» fördert Schlüsselkompetenzen für lebenslanges Lernen. Er 
unterstützt Lernende dabei, sich im Alltag und Beruf zurechtzufinden, Zusam-
menhänge zu verstehen und selbstbestimmt Verantwortung zu übernehmen. 
Darüber hinaus berücksichtigt der Rahmenlehrplan Themen wie Digitalisie-
rung, Nachhaltigkeit und Chancengerechtigkeit sowie den gesellschaftlichen, 
wirtschaftlichen und politischen Wandel.

WorldSkills: Die 
Spannung steigt
Vor der Reise nach Shanghai traf sich die 
Schweizer WorldSkills-Delegation Ende Au-
gust im Hotel Sempachersee in Nottwil zu ei-
nem weiteren Teamweekend. Ein letzter Mo-
ment, um sich gemeinsam auf das 
bevorstehende Grossereignis einzuschwören 
und kurz auf die intensive, mehrmonatige 
Vorbereitungszeit zurückzublicken. Die Athle-
ten sind nach rund 1000 Trainingsstunden top 
vorbereitet und motiviert, das Schweizer Be-
rufsbildungssystem erfolgreich zu repräsen-
tieren. Das SwissSkills National Team besteht 
aus 42 Athletinnen und Athleten, darunter 
vier aus dem Kanton Luzern: Janik Schuma-
cher (Automobil-Mechatroniker EFZ), Alisha 
Rast (Polygrafin EFZ), Regula Baschung (Bä-
ckerin-Konditorin-Confiseurin EFZ) und Elias 
Schöpfer (Gärtner EFZ) vertreten Luzern und 
die Schweizer Berufsbildung auf der internati-
onalen Bühne. Insgesamt werden in Shanghai 
1400 junge Frauen und Männer aus über 60 
Ländern aufeinandertreffen, um die Besten 
der Besten zu küren. Die 48. WorldSkills in 
Shanghai dauern vom 22. bis 27. September.

kurz&
bündig

Schlichtungsbehörde Arbeit: 
Heinz Niederberger gewählt

Heinz Niederberger wurde als Nach-
folger von Felice Rosati in die 
Schlichtungsbehörde Arbeit als Ver-
treter der Arbeitgeberseite für die 
Amtsdauer 2027-2030 durch den 
Kantonsrat gewählt. Der KMU- und 
Gewerbeverband Kanton Luzern 
gratuliert Heinz Niederbergerr, ehe-
maliger Präsident des Gewerbever-
eins Hochdorf, herzlich zur Wahl. 

Die Schlichtungsbehörde versucht, arbeitsrechtliche Streitigkei-
ten vor einem Gerichtsverfahren gütlich zu lösen. Kommt keine 
Einigung zustande, stellt sie der klagenden Partei die Klagebe-
willigung für das Arbeitsgericht aus.

Jérôme Martinu
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BRENNPUNKT PHOTOVOLTAIK

Bei einem hohen Strom-Eigenver-
brauch können Photovoltaikanlagen 
für Unternehmen aktuell sehr attrak-
tiv sein. «Grundsätzlich macht es für 
die meisten Unternehmen Sinn, in 
eine Solaranlage zu investieren. Vor 
allem für produzierende Unterneh-
men mit grösserem Verbrauch ist eine 
Solaranlage interessant», sagt Cedric 
Bühlmann als Leiter Photovoltaik und 
Wärme ad interim der CKW AG. Er 
nimmt eine konstante Zunahme an 
Anfragen wahr. Viele Unternehmen 
sehen das Potenzial für tiefere Ener-
giekosten im Betrieb in einer PV-An-
lage – gerade auch durch die deutlich 
gesunkenen Investitionskosten. «Zu-
sätzlich werden vermehrt kombinierte 
Lösungen aus Solaranlage, Batterie-
speicher und Elektromobilität ange-
fragt und umgesetzt», sagt Bühlmann. 
Das bestätigt Manuel Schilliger, Ge-
schäftsführer der Solar Energie Effizi-
enz AG in Luzern. «Aus unserer Sicht 
besteht gegenüber Photovoltaikanla-
gen weiterhin eine grundsätzlich posi-
tive und offene Haltung, jedoch hören 
wir oft, man bekomme ja nichts mehr 

zurück bei der Einspeisung. Das Ziel 
mit einem hohen Eigenverbrauch die 
eigenen Stromkosten zu senken, steht 
stets im Vordergrund.»

Amortisation kann unter zehn  
Jahren liegen

Bei der BE Netz AG stellt Inhaber 
und Geschäftsleiter Marius Fischer 
aufgrund der Planungsunsicherheit 
und der Komplexität der aktuellen 
Rahmenbedingungen insbesondere 
im Bereich der Einfamilienhäuser und 
der Mehrfamilienhäuser einen sto-
ckenden Trend fest. Rund 35 Prozent 
der Projekte entfallen beim Luzerner 
Unternehmen auf  den Bereich Einfa-
milienhäuser und Mehrfamilienhäu-
ser. Die restlichen 65 Prozent stam-
men aus den Segmenten Gewerbe, 
Industrie, öffentliche Bauten, Infra-
struktur, Fassaden, Freiflächenanla-
gen und Genossenschaften. Auch Fi-
scher schätzt die KMU als offen 
gegenüber Photovoltaikanlagen ein. 
«Insbesondere stromintensive Be-
triebe wie Produktionsunternehmen, 
Sägereien oder verarbeitende Ge-

Jahren liegen. Aber das ist sehr an-
wenderspezifisch», so Fischer. «Ein 
geschulter Blick in die Stromrech-
nung und auf  das Dach kann schnell 
aufzeigen, ob sich eine PV-Anlage 
rentiert oder nicht», erklärt er. Eine 
Photovoltaikanlage rentiert für ein 
KMU, wenn es den eigens produzier-
ten Solarstrom bestmöglich im Betrieb 
nutzen kann und den überschüssigen 
Strom zu den besten Rückliefertarifen 
rückspeist. «Das wird vor allem mit 
den dynamischen Rückspeisetarifen 
im Jahr 2027 sehr relevant», sagt Ma-
rius Fischer. Diesbezüglich werden 
Batteriespeicher und Energiemanage-
mentsystem (EMS) noch an Wichtig-
keit zulegen.

Preis kann sich viertelstündlich  
ändern

Kürzlich hat der Verband Schweizeri-
scher Elektrizitätsunternehmen be-
kanntgegeben, dass ab 2027 in der 
Schweiz neue Regeln für die Vergü-
tung von Solarstrom gelten, sofern 
keine andere Vergütung vereinbart 
wurde. Für Betreibende von Photovol-
taikanlagen bedeutet dies: Mit den 
neuen Vorgaben orientiert sich die 
Höhe der Vergütung von eingespeis-
tem Strom an den tatsächlichen Markt-
bedingungen. Wer also an einem son-
nigen Mittag Solarstrom einspeist, 
wird dafür relativ wenig erhalten, weil 
dann ohnehin viel Strom vom Dach 
vorhanden ist. Ist zu einer bestimmten 
Viertelstunde viel Solarstrom verfüg-
bar, kann die Vergütung in dieser Vier-
telstunde tiefer ausfallen oder gar ne-
gativ sein. Mehr denn je heisst es also, 
den Strom an den wolkenlosen Tagen 
möglichst selbst zu nutzen.  

Früher der Fluss, heute die Sonne

Quasi immer selbst genutzt wird der 
Strom bei der Sägewerk Christen AG. 
Im Werk in Luthern werden für die 
Produktion von Fassadenholz, 
Schnittholz, Verpackungsholz und 
Restholz 800›000 Kilowattstunden 
Strom pro Jahr benötigt. Einige Anla-

gen sind 24 Stunden pro Tag in Be-
trieb, beispielsweise die Trockenkam-
mern und die Heizzentrale.
Die 5800 m2 grosse Photovoltaikan-
lage liefert 1,3 Millionen Kilowatt-
peak. «Früher brachte der Fluss Lu-
thern die Kraft ins Sägewerk, heute 
sägt die Sonne», sagt Geschäftsleiter 
André Albisser. Im Jahr 2012 wurde 
die erste Photovoltaikanlage auf  den 
Dächern des Unternehmens instal-
liert. 2026 wurde sie von BE Netz er-
setzt, da mit der neuen Anlage noch 
deutlich mehr Strom produziert wer-
den kann. «Auch bei uns steigt der 
Energiebedarf. Die Tatsache, dass wir 
nicht den variablen Energiepreisen 
ausgeliefert sind, war vor 14 Jahren 
mitentscheidend, dass wir uns für die 
grosse Anlage entschieden haben», er-
klärt der Geschäftsleiter des Unter-
nehmens mit 20 Vollzeitstellen. 

Photovoltaikanlagen stehen bei KMU hoch im Kurs. Gerade wenn 

Unternehmen einen hohen Strombedarf haben, macht es Sinn, den Strom 

selbst zu produzieren. Damit werden nicht nur die Stromkosten gesenkt,  

es gibt auch Pluspunkte bei Kunden.

Im Werk in Luthern 
sägt heute die Sonne

«Natürlich ist der Eigenverbrauch für 
uns zentral. Für ein KMU ist der Ent-
scheid für eine Photovoltaik aus der 
Sicht des Bestellers interessant», sagt 
Albisser. Gerade von grossen interna-
tional tätigen Bestellern werde er oft 
auf  die Nachhaltigkeit der Energie an-
gesprochen. «Grüner Strom ist da auf  
jeden Fall ein Plus», sagt er. Das 
nächste Projekt, um den Eigenver-
brauch weiter zu steigern, ist auch be-
reits angelaufen: Die Installation ei-
nes 2,6 Megawatt grossen 
Gewerbespeichers. Die Kick-off-Sit-
zung dazu hat Ende August stattge-
funden. Die Installation soll innerhalb 
von zehn Wochen abgeschlossen sein.

Preise für Batteriespeicher sind  
gefallen

Auch kleinere Batteriespeicher liegen 
aktuell aufgrund der tiefen Einspeise-

Marcel Habegger

Bei einem hohen Eigenverbrauch sind Photovoltaik-Anlagen für KMU interessant, wie das  
Beispiel der Sägewerk Christen AG – im Bild Geschäftsleiter André Albisser – in Luthern zeigt.   
(Bild: KGL/Eveline Beerkircher)

werbe setzen sich aktiv mit dem Ei-
genverbrauch von Solarstrom ausein-
ander», sagt auch er. Oft verfügen 
Gewerbe- und Industriebauten über 
attraktive Dachflächen, und die Ge-
stehungskosten von Solarstrom liegen 
heute in vielen Fällen deutlich unter 
den Strombezugskosten der Energie-
versorgungsunternehmen. 

Die Anlagen werden heute zudem mit 
Batteriespeichern ergänzt. «Der Ei-
gennutzen des Solarstroms ist rele-
vant. Dieser muss sorgfältig geprüft 
werden. Wenn der passt, können An-
lagen sehr lukrativ betrieben werden. 
Die Amortisation kann unter zehn 

«Grundsätzlich macht 
es für die meisten 
Unternehmen Sinn, 
in eine Solaranlage 
zu investieren.»
Cedric Bühlmann, Leiter Photovoltaik und Wärme 
ad interim der CKW AG
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eingesetzt. Mittels EMS können jene 
Anlagen mit einem hohen Strombe-
darf  mit Strom angesteuert werden, 
wenn der Strom vorhanden ist – sei 
dies die Betriebsanlage oder der elekt-
rische Fuhrpark.

Solarstrom dem Nachbarn verkaufen

Wer keinen eigenen Produktionsbe-
trieb hat, den Batteriespeicher gefüllt 
hat und wem die Einspeisepreise un-
attraktiv sind, hat eine weitere Mög-
lichkeit: den Strom dem Nachbarn 
oder einem Abnehmer in der Umge-
bung zu verkaufen. Der Produzent hat 
mit einem Zusammenschluss zum Ei-
genverbrauch (ZEV), einem virtuellen 
ZEV (vZEV) oder mittels einer loka-
len Elektrizitätsgemeinschaft (LEG) 
die Möglichkeit, den Strom zu einem 
etwas höheren Tarif  zu verkaufen, als 
wenn er den Strom dem Elektrizitäts-
werk verkauft, die Abnehmer zahlen 
aber doch weniger, als wenn sie den 

gebühren im Trend. Zusätzlich sind 
die Preise von Batteriespeichern in 
den letzten Monaten deutlich gefal-
len. Die CKW AG stellt seit den Os-
terferien eine Nachfragezunahme fest. 
«Wir bieten fast bei jedem Projekt ei-
nen Speicher an, sofern dies in Rela-
tion mit der Anlagegrösse und dem 
Verbrauch Sinn ergibt», sagt auch Ma-
nuel Schilliger, Geschäftsführer der 
Solar Energie Effizienz AG in Lu-
zern. «Auch aufgrund der Netzentlas-
tung und der Erhöhung des Eigenver-
brauchs», führt er weiter aus. 
Ob ein Batteriespeicher Sinn macht 
oder nicht, kommt auf  verschiedene 
Faktoren an. Je grösser die Differenz 
zwischen dem Netzstrompreis und 
der Einspeisevergütung ist, desto 
spannender wird die Speicherung. 
Um den Eigennutzungsgrad wie auch 
die Rückspeisung zu optimieren, wer-
den Batteriespeicher mit intelligenten 
Energiemanagementsystemen (EMS) 

Strom vom EW direkt beziehen. Auch 
wenn ein Unternehmen mehrere Im-
mobilien besitzt, kann eine solche Lö-
sung ohne Beteiligung Dritter eine 
Option sein, den Eigenverbrauch zu 
optimieren. Natürlich sammelt sich 
ein KMU auch Pluspunkte in der 
Nachbarschaft, wenn es den Nach-
barn im Quartier oder im Dorf  günsti-
geren Strom zur Verfügung stellt. Ma-
rius Fischer von BE Netz ist 
zuversichtlich, dass sich die Photovol-
taik attraktiv im Bereich der KMU 
weiteretablieren wird. Seiner Ansicht 
nach gibt es aber nach wie vor sehr 
viel ungenutztes Potenzial auf  den 
Gewerbedächern.   

ANZEIGEN
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Die Baumhütte der Kinder
sanieren?

«Grüner Strom ist da auf jeden Fall ein Plus», sagt André Albisser von der Sägewerk Christen AG.    (Bild: KGL/Eveline Beerkircher)

BRENNPUNKT PHOTOVOLTAIK

Link zum Solarrechner der CKW: ckw.ch/energie/pho-
tovoltaik/dienstleistungen/standort-pv-anlage-pruefen
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KGL-Präsidentin 
Chantal Brauchli führt 

als Inhaberin und  
Geschäftsleiterin den 
Holzbau- und Schrei-
nereibetrieb Brauchli 

AG in Luzern in fünfter 
Generation. (Bild KGL/

Marcel Habegger)

trennt. Ich habe das Amt ja wirklich 
für die Unternehmen und zur Stär-
kung ihrer Anliegen übernommen, 
nicht für die Partei. Zudem ist die 
Konstellation auch zufällig, das KGL-
Präsidium wird im Turnus der partei-
politischen Zugehörigkeiten im Vor-
stand besetzt.

Ist das aber nun der Startschuss zur 
kantonalen Polit-Karriere?
Nein, das habe ich nicht vorgesehen. 
Das KGL-Präsidium beinhaltet sehr 
viel Arbeit, das würde ich nicht alles 
unter einen Hut kriegen. 

Was können die Mitglieder von ihrer 
neuen Präsidentin erwarten?
Um mein Profil als Präsidentin zu ent-
wickeln, benötige ich noch Zeit. Aber 
ich bin sicher eine Präsidentin, die 
sich für das Gewerbe einsetzt, sei es in 
der Stadt, in der es die KMU oft nicht 
einfach haben, aber natürlich auch 
auf  dem Land. Peter With hat den 
KGL durch so viele Krisen souverän 
geführt, das sind riesige Fussstapfen, 
die ich füllen muss.

Chantal Brauchli, Sie sind nun vier 
Monate im Amt. Wie sind Sie ge
startet?
Eigentlich sehr angenehm, sehr ruhig. 
Es kam ja auch gleich die Sommer-
pause. Ich hatte Zeit, den KGL ken-
nen zu lernen und anzukommen.

Wie hat dieses Kennenlernen ausge-
sehen?
Zahlreiche Sektionen und Branchen-
verbände haben sich bei mir gemeldet. 
Ich konnte mich mit ihnen austau-
schen, ihre Bedürfnisse abholen. Das 
war ein sehr angenehmer Start.

Welche Anliegen wurden an Sie her-
angetragen?
Beispielsweise die Anfrage für das 
kantonale Co-Präsidium «Nein zur 
Ernährungsinitiative». In der Stiftung 
Wirtschaftsförderung bin ich nun 
auch vertreten. Das KGL-Präsidium 
beinhaltet viele Aufgaben, in denen 
ich meine Rolle zuerst definieren 
musste. Viele haben sich auch gemel-
det und aus ihrer Sektion erzählt, das 
war schön.

Aber mit einer neuen Präsidentin 
werden sicher auch Erwartungen an 
Sie herangetragen. Wie sehen diese 
aus?
Das sind vorwiegend politische Er-
wartungen. Mein Vorgänger Peter 
With war eine politisch prägende Per-
sönlichkeit. Ich bin eher in der Wirt-
schaft verwurzelt. Ich bin nicht als 
FDP-Politikerin KGL-Präsidentin, 
das ist ein ganz anderer Hut. Mit der 
Kandidatur unseres KGL-Direktors 
Jérôme Martinu für den Kantonsrat 
und meinem politischen Hintergrund 
sind von anderen Parteien die Be-
fürchtungen laut geworden, wir wür-
den jetzt einen FDP-Kurs fahren. Die 
Positionen des KGL werden jedoch 
gemeinsam in den zuständigen Gre-
mien beschlossen und orientieren sich 
an den wirtschaftlichen Interessen un-
serer Mitglieder. 

Die Befürchtung scheint aber schon 
nicht ganz unberechtigt …
Ich kann die Befürchtung nachvollzie-
hen, letztendlich ist es aber einfach. 
Für mich sind die Rollen klar ge-

Sie kommen als 36-Jährige auch aus ei-
ner anderen Generation als Peter With …
Ja, das stimmt. Ich bin weder gelernte 
Schreinerin noch gelernte Zimmerin, 
aber ich führe einen grossen Betrieb 
mit fast 50 Mitarbeitenden. Ich bin 
eine, die auf  Leute zugeht, ich höre gut 
zu, kann Probleme gut zusammenfas-
sen und dann eine Lösung entwickeln. 
Das mache ich aber nie im Alleingang. 
Mein Führungsstil ist stark vom Aus-
tausch geprägt. Am Ende bin ich die 
Geschäftsführerin, aber ich hole im-
mer Meinungen ab, das werde ich beim 
KGL genauso umsetzen. Ich bin aber 
noch nicht so lange dabei. Ich bin auf  
die Unterstützung der Sektionen, der 
Branchenverbände und der Mitglieder 
angewiesen. Ich bin darauf  angewie-
sen, dass sie mir Inputs liefern und ihre 
Anliegen an mich herantragen.

Als Sie für das Amt angefragt wur-
den, gab es sicher Punkte, die dazu 
geführt hatten, dass Sie das Amt an-
genommen haben. Welche?
Einer, der mir am Herzen liegt, ist: Ich 
bin in einer männerdominierten Bran-

che tätig. Das ist nicht immer so ein-
fach, gerade wenn du als 29-jährige 
Frau einen Betrieb übernimmst. Ich 
will anderen aufzeigen, dass es funktio-
niert. Ich erhalte auch von vielen Töch-
tern von Unternehmern Anfragen.

Welche Art von Anfragen sind das?
Sie möchten dasselbe machen wie ich, 
wissen aber nicht wie. Sie fragen 
mich, wie ich auf  meinen Vater zuge-
gangen bin. Ich höre auch von Frauen, 
deren Väter sich schwertun, ihnen 
Verantwortung im Betrieb zu übertra-
gen. Einerseits sprechen wir von Fach-
kräftemangel, andererseits von Prob-
lemen bei Nachfolgeregelungen. Ein 
Teil wird einfach ausgeblendet, das ist 
sehr schade, dem möchte ich entge-
genwirken.

Sie sind seit 2020 Geschäftsführerin 
und seit 2021 Inhaberin der Brauchli 
AG Luzern. Wie wurden Sie zu Beginn – 
als Tochter des früheren Eigentümers, 
dazu noch relativ jung – akzeptiert?
Ich hatte eigentlich nie Probleme als 
Geschäftsführerin. Ich hatte zuvor be-

reits sieben Jahre im Betrieb gearbei-
tet. Ich muss aber auch zugeben: Nach 
dem ersten halben Jahr hier wollte ich 
eigentlich wieder weg, es hatte mir 
nicht gefallen. 

Weshalb?
Die Leute hatten zu Beginn den Ein-
druck, mir dürften sie nichts sagen, 
sonst wandere alles zu meinem Vater. 
Später nutzten sie mich als Sprach-
rohr, das fand ich dann aber auch 
nicht so lustig. Wir brauchten also ei-
nen Moment, bis wir den richtigen 
Umgang fanden. 

Wie ist die Übergabe zwischen Ihnen 
und Ihrem Vater Peter Brauchli abge-
laufen?
Mein Vater hat keinen Druck aufge-
setzt. Aber als ich Interesse zeigte, hat 
er mich mitgenommen und mir alles 
gezeigt. Er sagte mir auch immer: 
«Wenn ich das kann, kannst du das 
auch. So schwierig ist es ja nicht.» Ich 
denke, es gibt schon noch einige, die 
das Gefühl haben, dass das, was sie 
machen, andere nicht könnten. Das 

Chantal Brauchli ist seit ihrer Wahl Ende April Präsidentin des KMU- und 

Gewerbeverband Kanton Luzern (KGL). Im Interview spricht sie über ihren 

Antrieb, über Anliegen der Mitglieder, über die (politischen) Unterschiede 

zu ihrem Vorgänger und über die Vereinbarkeit von Familie und Beruf.

PRÄSIDIUM KGL

«Wissen teilen, die Leute fördern –
nur so kommt die Wirtschaft weiter»

Marcel Habegger
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Wissen teilen, die Leute fördern – nur 
so kommt die Wirtschaft weiter. Die 
Nachfolge liegt mir am Herzen. Viele 
haben Respekt davor, etwas weiterzu-
geben, denn der oder die Nächste 
könnte es anders oder auch einmal ei-
nen Fehler machen. Die Weiterbildung 
ist dabei auch ein zentraler Punkt.

Wie meinen Sie das?
Dass wir Mitarbeiterinnen und Mitar-
beiter im Unternehmen gezielt weiter-
bilden. Das sichert unsere Fachkräfte. 
Gut ausgebildete Fachkräfte fallen 
schliesslich nicht vom Himmel. 

Welche Punkte stehen bei Ihnen sonst 
noch ganz oben auf der Liste beim KGL?
Die Bürokratie macht dich als Unter-
nehmerin oder Unternehmer fertig. 
Den Politikerinnen und Politikern ist 
oftmals nicht bewusst, welche Auswir-
kungen ihre Entscheide für die Firmen 
haben. Oft fehlt der direkte Einblick in 
den Alltag eines KMU. Bei den KMU-
Grössen, die wir durchschnittlich im 
Kanton Luzern haben, ist der administ-
rative Aufwand oftmals kaum zu stem-
men. Jedes Jahr gibt es etwas Neues 
obendrauf. Dass der Kleinunternehmer 
die Änderung mitbekommt und dann 
auch noch umsetzen kann, ist enorm 
schwierig. Das trägt dazu bei, dass Un-
ternehmerinnen und Unternehmer ir-
gendwann ans Aufhören denken. Es ist 
einfach nicht mehr lustig. 

Können Sie Beispiele nennen?
Ich muss mich inzwischen um Nach-
haltigkeitsnachweise kümmern. Und 
wenn ich die Rechnung schreibe, muss 
ich nochmals Formulare und Zertifi-
kate nachreichen, damit sie überhaupt 
gezahlt wird. Das frustriert. Die KMU 
machen enorm viel für die Quartiere 
und für die Nachwuchsförderung. Es 
würde helfen, wenn sich vor den Be-
schlüssen jeder Politiker und jede Po-
litikerin nochmals Gedanken darüber 
machen würde, was der Beschluss für 
Unternehmerinnen und Unternehmer 
bedeutet.

Etwas, was Ihnen auch am Herzen 
liegt, ist die Ausbildung. Weshalb 
sollten sich Jugendliche eher für eine 
Berufslehre als für die Kanti interes-
sieren?
Wenn du eine Berufsausbildung 
machst, lernst du ziemlich viel über 
dich selbst. Dabei lernst du in der Pra-
xis vieles, was dir die Schulbank allein 
nicht vermitteln kann. Du erfährst, 
wie alles funktioniert, du lernst, 
mit Leuten umzugehen – egal, ob 
du sie magst oder nicht. Wenn du 
Kundenkontakt hast, kommst du 
in Situationen, die dich über- oder 
unterfordern. Du bist so vielen Si-
tuationen ausgesetzt, die du 
bewältigen und an denen 
du wachsen musst, das 
ist eine einmalige Zeit.

Sie haben auf Ihrer 
Website geschrie-
ben, Sie möchten, 
dass der Spagat 
zwischen Mutter-
sein und Berufstä-
tigkeit kleiner wird. 
Müsste nicht auch 
der Spagat der Män-
ner grösser werden?
Als ich 2020 die Leitung über-
nahm, habe ich noch vor der 
Einführung der heutigen ge-
setzlichen Regelung klarge-
macht: Wenn ein Kind 
krank ist, bleiben nicht au-
tomatisch die Mütter zu 
Hause. Auch die Väter 
dürfen und sollen Verant-
wortung übernehmen.

«Die Bürokratie macht 
dich als Unter
nehmerin oder 
Unternehmer fertig.»
Chantal Brauchli, Präsidentin KMU- und  
Gewerbeverband Kanton Luzern

ANZEIGEN

Jetzt informieren und Beratungs - 
gespräch vereinbaren!
hslu.ch/ibr-weiterbildung

Weiterbildungen für 
HR & Leadership 

 – MAS Leadership and Management
 – MAS Personal- und Unternehmensentwicklung
 – CAS Creative Leadership for Digital Transformation
 – CAS Change Management
 – CAS Coaching als Führungskompetenz
 – CAS Data Driven Organisational Development
 – CAS Fachkräftesicherung 
 – CAS International Leadership
 – CAS Leadership
 – CAS Strategische Personalentwicklung

FH Zentralschweiz

Wirtschaft

Und hat’s funktioniert?
Im ersten Moment haben sie mich mit 
grossen Augen angeschaut. Ich musste 
zu Beginn zwar nochmals nachfassen, 
jetzt gibt es keine Diskussionen mehr. 
Wenn jemand 60 oder 80 Prozent ar-
beiten will, weil die Partnerin auch ar-
beitet, ist das für uns zwar kompli-
ziert, aber wir wollen das ermöglichen. 
Da bin ich knallhart. 
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IMPULSVERANSTALTUNG FÜR KMU

LUZERN 27
 EINLADUNG 

«Die Kundin ist Königin, oder?» Egal ob geschäftlich  
oder privat: Für Unternehmen sind Kundenbeziehungen 
existenziell, das Gleiche gilt aber auch für die Politik.  
Erleben Sie spannende Impulse zum roten Faden von  
LUZERN 27. Und erfahren Sie aus erster Hand, was die  
Luzerner KMU-Wirtschaft im Jahr 2027 umtreibt. 

ORT:  MESSE LUZERN, FORUM HALLE 1
DATUM:  DONNERSTAG, 12. NOVEMBER 2026
EINLASS:  17.45 UHR
START:  18.30 UHR
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«DIE KUNDIN IST KÖNIGIN, ODER?»

 – Auf dem «Heissen Stuhl»:  
Bundesrätin Karin Keller-Sutter stellt sich den Fragen  
von KGL-Direktor Jérôme Martinu.

 – Luzerner KMU-Barometer:  
Michael Buess, Demoscope, stellt die Resultate vor.

 – Rhetorischer «Boxkampf» zur Zukunft der  
Luzerner Ladenöffnungszeiten 
mit Rolf Bossart, DVL und Kevin Klak, Digitalrat 

Anschliessend Networking und grosser Apéro  
riche mit den Referierenden sowie namhaften  
Gästen aus Wirtschaft und Politik.

kgl.ch/luzern27

Medien-Partner

Zentralschweizer Fernsehen

Die exklusive Veranstaltung ist für Mitglieder der Luzerner Gewerbevereine, der Berufs- und 
Branchenverbände sowie für KGL-Einzelmitglieder kostenlos, inkl. jeweils eine Begleitperson.

Die Platzzahl ist beschränkt. Die Anmeldungen werden nach ihrem zeitlichen Eingang 
berücksichtigt.

Anmeldeschluss: 26. Oktober 2026
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steuerstrategie geschuldet. Subventio-
nen würden aber auch Begehrlichkei-
ten wecken. Martinu sieht deshalb 
den KGL in der Pflicht, sich für eine 
gute Balance einzusetzen. «Diese Lö-
sung hilft allen und ist nicht nur für 
die grossen Unternehmen.» Die vom 
KGL-Vorstand vorgeschlagene Ja-Pa-
role wurde mit 63 Ja-Stimmen, keiner 
Gegenstimme und einer Enthaltung 
bestätigt.

Ergänzung oder Salamitaktik?

Das Ruhetags- und Ladenschlussge-
setz soll im Kanton angepasst werden, 
damit Selbstbedienungsläden täglich 
von 5 bis 22 Uhr geöffnet haben dür-
fen. Bedingung: ein solcher Laden – 
die landwirtschaftlichen Hofläden in-
klusive – darf  maximal 30 m2 
umfassen und muss unbedient sein. 
Zudem sollen auch reine E-Tankstel-
len mit grosser Leistung und mindes-
tens vier Ladepunkten konventionel-
len Tankstellen mit Shops rechtlich 
gleichgestellt werden. Drei Minuten 
hatten Pro-Vertreter Alfred Landolt, 
Präsident City-Vereinigung Luzern, 

Die Sommertemperaturen im Pfarrei-
zentrum Ebikon brachten Ende Au-
gust zahlreiche der rund 80 Teilneh-
menden der KGL-Politikversammlung 
ins Schwitzen. Bezüglich der politi-
schen Gemütslage hingegen blieben 
alle ohne Schweissperlen auf  der 
Stirn. Die Nein-Parole der «Neutrali-
tätsinitiative» wurde mit 47 Nein- zu 9 
Ja-Stimmen und 7 Enthaltungen ge-
fasst. Noch deutlicher wurde die 
Nein-Parole zur Ernährungsinitiative 
beschlossen: Hier stimmten 63 Dele-
gierte Nein, eine Person enthielt sich 
der Stimme. Bei beiden nationalen 
Vorlagen folgten die Stimmberechtig-
ten damit dem KGL-Vorstand.

Luzern in ungewohnter Situation

Abgestimmt wird am 27. September 
auch über die kantonale Standortför-
derung. Mit einer Änderung des Ge-
setzes über die Wirtschaftsförderung 
und die Regionalpolitik will der Re-
gierungsrat die Standortattraktivität 
Luzerns im Zuge der Einführung der 
OECD-Mindeststeuer für finanz-
starke Firmen langfristig sichern. Un-

ternehmen will er mit 150 Millionen 
Franken unterstützen, dies vorwie-
gend für Forschung/Innovationen so-
wie für Steuersenkungen. Ebenfalls 
soll die Bevölkerung profitieren: 100 
Millionen Franken werden investiert 
in familienergänzende Kinderbetreu-
ung, in eine Steuersenkung für natürli-
che Personen und in die Stärkung der 
regionalen Kultur. Das Parlament ist 
sich grossmehrheitlich einig: 87 Rats-
mitglieder stützen die Standortförde-
rung, 27 sind dagegen (1 Enthaltung). 

Der KGL war als Mitglied einer Be-
gleitgruppe bereits früh bei der Ent-
wicklung des Massnahmenpakets in-
volviert. «Wir sind der Meinung, dass 
dieses Massnahmenpaket ausgewo-
gen ist, alle profitieren», erklärte 
Jérôme Martinu. Der KGL-Direktor 
hielt aber auch fest: «Weil es dem 
Kanton so gut geht, können wir Geld 
verteilen. Das ist ungewohnt, ein Pa-
radigmenwechsel, den wir uns vor we-
nigen Jahren noch nicht hätten vor-
stellen können», so Martinu. Dies sei 
der sehr erfolgreichen Unternehmens-

und sein Kontrahent Thomas Alois 
Hodel, Kantonsrat SVP und Mitglied 
Referendumskomitee, einleitend Zeit 
für ihre Argumente. «Wir sind grund-
sätzlich für liberalere Ladenöffnungs-
zeiten, für uns macht dies mehr Sinn, 
als wenn wir die Öffnungszeiten rest-
riktiv halten», erklärte Alfred Lan-
dolt. «Unternehmertum ist, wenn ein 
Unternehmen entscheiden darf, ob 
ein Geschäftsmodell funktioniert oder 
nicht. Ein Hofladen wird nie eine 
Konkurrenz für einen kompetenten 
Laden wie eine Bäckerei oder eine 
Metzgerei im Dorf  sein», betonte Lan-
dolt die Relationen. Thomas Hodel 
möchte aber für alle gleich lange 
Spiesse. Wenn ein Detaillist um 19 
Uhr schliessen müsse, «ein 30-m2-La-
den aber bis um 22 Uhr geöffnet ha-
ben darf, ist dies in meinen Augen 
nicht fair».

In der anschliessenden Debatte mit 
den beiden sprach auch KGL-Direk-
tor Jérôme Martinu die ungleichen 
Spiesse an. «Wo sind diese, wenn ein 
konventionelles Geschäft früher 
schliessen muss als ein Selbstbedie-

nungsladen?», wollte er von City-Ver-
einigung-Präsident Alfred Landolt 
wissen. «Ein Hofladen hat ein ergän-
zendes Sortiment, so wie bei den 
Tankstellen, und wird nie einen De-
taillisten ersetzen können», argumen-
tierte er. Dass es keine Sortimentsbe-
schränkung geben soll, sieht Landolt 
ebenfalls nicht als Problem: «Ich be-
zweifle, dass jemand bei einem sol-
chen Selbstbedienungsladen Kleider 
einkaufen will.» Thomas Hodel, der 
selber Landwirt ist, betonte dagegen: 
«Die Motion im Kantonsrat hatte 
ursprünglich eine Lösung für die Hof-
läden zum Ziel und sicher nicht eine 
Liberalisierung der Ladenöffnungs-
zeiten.» Der SVP-Politiker fürchtet, 
dass es auch in der Stadt zu Situatio-
nen kommen könne, bei denen der 
Detaillist um 19 Uhr schliessen müsse, 
der Betreiber eines Containers gleich 
daneben aber bis um 22 Uhr geöffnet 
haben könne. Diese Möglichkeit 
fürchtet Landolt nicht. «Die Migros 
hat diesen Versuch in Zürich gemacht 
und wieder abgebrochen», brachte er 
auch gleich das Beispiel mit den Teo-
Filialen in Zürich an. 

70 Prozent Nein bei letzter  
 Abstimmung

Die Migros hatte das Einkaufsformat 
«Migros Teo» in Kloten und Dietlikon 
nach zweijähriger Testphase im Jahr 
2025 nicht verlängert. Und auch die 
Valora-Gruppe hatte ebenfalls ihre 
acht komplett autonomen «Avec»-Bo-
xen bereits 2023 wieder geschlossen. 
Das «Migros Teo»-Projekt ist aller-
dings nicht überall gescheitert. In Win-
terthur, im Kanton Thurgau sowie in 
der Stadt St. Gallen werden an sechs 
Standorten die unbedienten Verkaufs-
stellen weitergeführt.  Weitere Stand-
orte sind beispielsweise in Kemptthal 
und Wetzikon hinzugekommen. Tho-
mas Hodel wehrte sich auf  dem Po-
dium generell gegen Liberalisierungs-
versuche. «Als das letzte Mal über die 
Änderung beim Ladenschlussgesetz 
abgestimmt wurde, waren 70 Prozent 
der Stimmbürgerinnen und Stimmbür-
ger dagegen», meinte er. Zumindest an 
der KGL-Politikversammlung waren 
sich die Anwesenden aber ziemlich ei-
nig: 57 Delegierte stimmten der Revi-
sion des Gesetzes zu, 5 waren für ein 
Nein bei 2 Enthaltungen. 

Abstimmungen zum Ruhetags- und Ladenschlussgesetz sorgen im 

Kanton Luzern zuverlässig für Kontroversen – so auch an der KGL-

Politikversammlung in Ebikon. Die Parolenfassung verlief dann allerdings 

ebenso deutlich wie bei der Vorlage zur Standortförderung.

POLITIKVERSAMMLUNG

Delegierte stützen Standortförderung
und revidiertes Ladenschlussgesetz

Marcel Habegger

Die Vorlage zum Ruhetags- und Ladenschlussgesetz wurde sehr kontrovers diskutiert. Von links: Alfred Landolt, City-Vereinigung, Thomas Alois  
Hodel, Kantonsrat SVP und Referendumskomitee, und KGL-Direktor und Moderator Jérôme Martinu. (Bild: KGL/Lionel Strahm)
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  1	� Fredy Lötscher (Ehrenmitglied 
KGL), Adrian Eicher (GV Ballwil 
Hohenrain), Beni Stocker (GV 
Kriens), Otto Rütter (GV Ballwil 
Hohenrain), Bruno Käch (Ge-
werbe Treuhand) 

  2	� Jérôme Martinu (Direktor KGL), 
Daniel Gasser (Gemeindepräsi-
dent Ebikon), Chantal Brauchli 
(Präsidentin KGL), Alfred Landolt 
(City-Vereinigung Luzern), Tho-
mas Alois Hodel, Kantonsrat SVP, 
und Gastgeber Thomas Abächerli 
(Präsident GV Rontal KMU  
Ebikon und Umgebung)

  3	� Nicole Portmann, Claudia Her-
mann und Peter Studer vom 
Gastgeberteam Gewerbe Rontal 
KMU Ebikon und Umgebung

  4	 �Schmackhaftes und nachgefragtes 
Buffet im Pfarreizentrum Ebikon

  5	� FDP-Kantonsräte Martin Birrer 
und Thomas Meier mit Pascal 
Schenker (GV Geuensee)

  6	� Karin Schwegler (GV Hinterland), 
Kurt Marti (Baustoff Kreislauf Lu-
zern) und Stefan Keller (GV Hin-
terland)

  7	 �Maya Strimer (GV Nebikon-
Altishofen), Erna Müller-Amrein 
(GV Erlosen), Cornelia Steiner 
(GV Hochdorf), Elsbeth Lang-
Felber (Ehrenmitglied KGL)  
und Patricia Marbacher  
(GV Nebikon-Altishofen) 
 
(Bilder: Lionel Strahm,  
jeweils von links nach rechts)

Politik-
Versammlung
26. August, Ebikon
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Valiant Unternehmensforum

Cyber‑Angriffe bedrohen immer mehr 
KMU – mit Betriebsunterbrechungen, 
Reputationsschäden und hohen Kosten.
Erfahren Sie, wie Sie Ihr Unternehmen 
wirksam schützen und die Widerstands‑
kraft nachhaltig stärken.

cyber security & 
business resilienz 
für kmu.

19.10.2026
Sursee

Jetzt anmelden:



wettbewerb   Gewinnen Sie 1 GUTSCHEIN
für ein

«Dinner & Casino» 

für 2 Personen

mitmachen und gewinnen!

Lösungswort an:
Wallimann Medien und Kommunikation AG
KMU-Kreuzworträtsel 
Aargauerstrasse 12, 6215 Beromünster 
oder per E-Mail an: kmu@wallimann.ch  

 Einsendeschluss: 
20. Oktober 2026

Aufl ösung: Im nächsten KMU

Lösungswort der letzten Ausgabe:
«SOMMERFEST»

Gewinnerinen der letzten Ausgabe:
M. Fassbind, Grosswangen
S. Vogel, Ermensee
M. Mächler, Luzern
M. Albrecht, Zug

Teilnahmebedingungen: 
Teilnahmeberechtigt sind alle  Personen, 
ausser die Mitarbeitenden der Wallimann 
Medien und Kommunikation AG, Beromünster. 
Die Lösung wird im nächsten KMU publiziert. 
Der Gewinner wird veröffentlicht. 
Der Rechtsweg ist ausgeschlossen. 
Vergessen Sie nicht, Ihre komplette
Adresse und  Telefonnummer anzugeben.

Das Dinner & Casino-Package vereint 
mediterranen Hochgenuss mit prickeln-
dem Spielvergnügen. Zur Einstimmung 
auf einen köstlich erlebnisreichen Casi-
noabend verwöhnen wir Sie in unserem 
mit 16 Gault Millau-Punkten ausgezeich-
neten Restaurant Olivo. Wagen Sie nach 
dem Essen Ihr Glück und erleben Sie bei 
stilvollem Ambiente prickelndes Spielver-
gnügen und spannenden Nervenkitzel.

Dinner & Casino Package:
– 3-Gang-Menu mit Apéro
–  Freier Eintritt in das Spielcasino sowie Spielchips 

im Wert von CHF 20.–
–  Pro Person nur CHF 98.– statt CHF 134.– (ab 18 Jahren)

Bequem telefonisch oder online reservieren.
+41 041 418 56 56

Dinner & Casino 
Genussvolles Ausgehvergnügen

Adlatus Zentralschweiz/Ticino  
im Dienste Innerschweizer KMU

Adlatus Zentralschweiz/Ticino – Leidenschaft und 
Freude an der Unterstützung von Institutionen, 
welche sich dem Adlatus-Netzwerk anvertrauen. 

Beispiel aus der Praxis (Detailhandel)
Ein mittelgrosses Handelsunternehmen geriet 
aufgrund des Branchenumbruchs und fehlender 
Innovation in eine existenzbedrohende Krise. ad-
latus reagierte rasch, setzte harte Sanierungs-
massnahmen um und ermöglichte damit die Bi-
lanzsanierung sowie die Sicherung eines neuen 
Betriebskredits.

www.adlatus-zs.ch
Kontakt: Klemens Ruoss, Regionalleiter 
Mobil: +41 79 522 27 30
klemens.ruoss@adlatus.swiss

«Die Jungen rennen schneller –  
die Älteren kennen die Abkürzung»
Richard Kaan, Buchautor und Experte fürs Arbeiten im Alter

Bei dieser Organisation handelt es sich 

um einen gemeinnützigen Verein, der 

seit 1982 besteht. Das Kernkonzept ba-

siert auf sogenannten Senior Experts. 

Das Netzwerk besteht aus erfahrenen Unterneh-
merinnen und Unternehmern und früheren Top-
Kadern, welche ihr Wissen und ihre Erfahrung in 
der Vorpensionierung oder danach an KMU in In-
dustrie, Gewerbe, Handel und Dienstleistung, 
Start-Ups oder Non-Profit-Organisationen zu fai-
ren Ansätzen weitergeben. 

Erfahrene, zugängliche Persönlichkeiten mit gros-
sem Verantwortungsbewusstsein besitzen neben 
erprobten unternehmerischen Fähigkeiten auch 
sehr viel betriebswirtschaftliche und strategische 
Kompetenz:

– �Unterstützung bei der Strategieentwick-
lung 
�Businessplan, Verkauf, Marketing, Finanzen,  
Organisation

– �Interimsmanagement 
Management und Führung auf Zeit

– �Begleitung von Führungskräften 
�Unternehmensentwicklung, Führung, Prozess-
management, Zweitmeinung, Personal, IT,  
interne Kommunikation, Finanz- und  
Rechnungswesen, Controlling

ANZEIGEN

MARTI NUTZFAHRZEUGE AG
Indus t r i e s t r a s s e  10 I  6260  Re i d en

Die Welt 
von morgen  
technologisch, 
wirtschaftlich 
und nachhaltig
mitgestalten.

teko.ch

Mit unserer IT-Beratung 
auf das nächste Level in
SAP, Finnova und BI.
Marcel Wiprächtiger und die 
Luzerner IT Solution helfen Ihnen dabei.

Dashboards 
& Reporting

AI & Machine
Learning

Data Warehouse
& Lakehouse
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Die e.Luterbach AG in Hildisrieden hat zusammen mit CSEM eine App entwickelt, die Profile  
identifizieren kann. (Bild:zvg)

Jahren entwickelten wir gemeinsam 
die App», sagt Fabian Luccarini. Auf-
wendig war insbesondere, die zahlrei-
chen Profile digital zu erfassen. Für 
die e.Luterbach AG war entschei-
dend, dass CSEM wissenschaftliches 
Know-how und Lösungsansätze aus 

«Wir helfen mit, dass gute Ideen den 
Sprung aus dem Labor in den Markt 
schaffen», sagt Vincent Revol, Mit-
glied der Geschäftsleitung des CSEM. 
Das Schweizer Technologie-Innovati-
onszentrum, unter anderem am 
Standort Alpnach (siehe Kasten), ver-
steht sich als eine Art Innovationsfab-
rik für die Schweiz und unterstützt 
insbesondere auch KMU. Wie eine 
solche Zusammenarbeit aussehen 
kann, zeigt das Beispiel der e.Luter-
bach AG in Hildisrieden.
Das Unternehmen mit rund 45 Mitar-
beitenden stellt Pulverbeschichtungs- 
und Lackieranlagen her und hatte die 
Idee, eine App zu entwickeln, die Pro-
file identifizieren kann. «Das Vorha-
ben entstand aus einem Kundenbe-
dürfnis heraus», sagt CEO Fabian 
Luccarini. Es gibt Tausende unter-
schiedliche Aluminium- und Kunst-
stoffprofile oder Gummidichtungen. 
Eine App könnte helfen, rasch heraus-
zufinden, um welches Profil es sich 
handelt. Aus der Idee entstand 
schliesslich ein Projekt mit Unterstüt-
zung von Innosuisse, der Innovations-

förderagentur des Bundes, die solche 
Vorhaben mitfinanziert.

Praxistaugliche Entwicklung

Die e.Luterbach AG entwickelte die 
Innovation gemeinsam mit CSEM. 
«Über einen Zeitraum von rund zwei 

der Forschung einbringen konnte, um 
daraus eine praxistaugliche Anwen-
dung zu entwickeln.
Mit Erfolg: Die App mit dem Namen 
«DeepProfile» ist inzwischen auf  dem 
Markt und verspricht, ein Profil inner-
halb weniger Sekunden zu identifizie-
ren. «Derzeit sind wir daran, das Pro-
dukt zu vermarkten», sagt Luccarini. 
Kürzlich habe er sogar eine Anfrage 
aus Südamerika erhalten. Das Inter-
esse am Produkt sei vorhanden. Mit 
der Zusammenarbeit mit CSEM zeigt 
er sich sehr zufrieden: «Die For-
schungs- und Technologieorganisa-
tion verfügt über viel Wissen und 
Know-how, ohne dies wir die Innova-
tion nicht hätten stemmen können.»

Im Betrieb fehlen die Spezialisten

Nicht nur die e.Luterbach AG in Hil-
disrieden, auch andere Luzerner 
KMU werden von CSEM unterstützt. 
Wann ist es für ein Unternehmen 
sinnvoll, die Hilfe der Organisation in 
Anspruch zu nehmen? «Wenn es da-
rum geht, eine Innovation umzuset-
zen, ist das immer mit einer gewissen 
Unsicherheit verbunden», erklärt Vin-
cent Revol. Häufig fehlen die erforder-
lichen Kompetenzen im Betrieb, zu-
dem stellen Neuentwicklungen für 
Unternehmen ein Risiko dar.
Hinzu kommt, dass viele KMU be-
reits mit dem Tagesgeschäft stark aus-
gelastet sind: Rechnungen schreiben, 
Aufträge abwickeln, Kunden be-
treuen. Es fehlt die Zeit, sich intensiv 
mit neuen Technologien auseinander-
zusetzen – zumal diese immer kom-
plexer werden. «Der Weg von der Idee 
bis zum marktfähigen Produkt ist 
weit, und meist fehlt es an Spezialis-
ten», sagt Revol. Hier kann CSEM mit 
seinen insgesamt 640 Expertinnen 
und Experten schweizweit gezielte 
Unterstützung anbieten.
Wie läuft eine solche Zusammenar-
beit ab? «Zu Beginn analysieren wir in 
einem Technologie-Coaching die Pro-
blemstellung und das Ziel», erklärt 
Vincent Revol. In einem zweiten 

Schritt wird eine Machbarkeitsstudie 
erstellt. Laborversuche sollen zeigen, 
ob sich das Vorhaben mit vertretba-
rem Ressourcenaufwand umsetzen 
lässt. «Im dritten Schritt entwickeln 
wir die Technologie und setzen den 
Prozess um. Der letzte Schritt besteht 
im Technologietransfer. Das heisst, 
dass das ganze Wissen und alles, was 
es braucht, um das Produkt weiterzu-
entwickeln, dem Unternehmen über-
geben wird.»

Erster Schritt kostenlos, Bund und 
Kanton beteiligt

Wie sieht es mit den Kosten aus? Wie 
alle Firmen in der Zentralschweiz er-
halten auch die KGL-Mitglieder die 
ersten 20 Stunden Coaching kosten-
los. Ab dem zweiten Schritt muss sich 

Der Weg von einer guten Idee zu einem marktfähigen Produkt ist 

gerade für kleinere Unternehmen oft lang, risikobeladen und teuer. Die 

Forschungs- und Technologieorganisation CSEM hilft Firmen, ihre Ideen in 

die Praxis umzusetzen – ein Beispiel aus Hildisrieden.

KMU-PARTNER

Neue Technologien umsetzen?
CSEM steht für KMU bereit

Robert Bossart

Technologie-Innovationszentrum 
mit sieben Standorten

CSEM ist ein Schweizer Forschungs- und Technologiezentrum mit Haupt-

sitz in Neuenburg und sechs weiteren Standorten in der Schweiz: Allschwil, 

Alpnach, Bern, Landquart, Schwyz und Zürich. Aufgabe des öffentlich-pri-

vaten Technologie-Innovationszentrums ist es, neue Technologien aus der 

Forschung in die Wirtschaft zu bringen. Dabei arbeitet CSEM eng mit Unter-

nehmen zusammen – vom Start-up und KMU bis zum internationalen 

Industriekonzern.

Im Zentrum stehen Technologien, die für die Industrie zunehmend wichtig 

werden. Dazu gehören unter anderem Mikrotechnik, Digitalisierung und 

künstliche Intelligenz, Photovoltaik, Präzisionsfertigung, Sensorik sowie 

Life Sciences. CSEM entwickelt beispielsweise intelligente Sensoren, beson-

ders effiziente Solarzellen oder digitale Systeme, mit denen sich Produktions-

prozesse überwachen und optimieren lassen.

Eine besondere Rolle spielt dabei der Technologietransfer. Unternehmen müs-

sen neue Technologien nicht von Grund auf  selbst entwickeln, sondern können 

auf  das Wissen und die Infrastruktur von CSEM zurückgreifen. Gemeinsam 

werden Lösungen entwickelt, Prototypen gebaut und Verfahren getestet, bis da-

raus marktfähige Produkte oder neue Produktionsprozesse entstehen können.

CSEM versteht sich damit als Brücke zwischen Wissenschaft und Wirtschaft: 

Forschungsergebnisse sollen nicht im Labor bleiben, sondern möglichst 

rasch einen konkreten Nutzen für Unternehmen und Gesellschaft schaffen. 

Das 1984 gegründete Forschungszentrum beschäftigt heute 640 Mitarbei-

tende, arbeitet jährlich mit zahlreichen Schweizer Unternehmen zusammen 

und macht der Schweizer Wirtschaft mehr als 170 Patentfamilien zugäng-

lich, um Innovation und Wettbewerbsfähigkeit zu fördern. 

Weitere Infos: csem.ch/de

das Unternehmen an den Kosten be-
teiligen. Speziell für Firmen aus dem 
Kanton Luzern übernimmt der Kan-
ton 50 Prozent der Kosten für die 
Machbarkeitsstudie, maximal 25'000 
Franken. Für die Technologieent-
wicklung können KMU auf  Bundes-
ebene Unterstützung durch die Inno-
vationsförderagentur Innosuisse 
erhalten – in einer Grössenordnung 
von 100'000 Franken bis zu einer Mil-
lion Franken. 
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ell unterstützt, in denen beispielsweise 
Kompetenzen wie Lesen, Schreiben, 
Sprache, Rechnen oder Computer, die 
für den Arbeitsplatz relevant sind, ge-
fördert werden. Möchten auch Sie die 
Grundkompetenzen Ihrer Mitarbeiten-
den fördern?  (Kanton Luzern/zvg)  

Im Kultur- und Kongresszentrum Lu-
zern (KKL) lernen Mitarbeitende aus 
Küche und Service in firmeninternen 
Kursen Deutsch. Davon profitieren 
auch langjährige Mitarbeitende, die 
Mühe mit Lesen und Schreiben ha-
ben. Etwa Thayakaran Manickam: 
Der Mitarbeiter im Event Catering be-
suchte jeden Dienstag einen Deutsch-
kurs. Das Ziel von Manickam: Er 
möchte endlich besser Deutsch lesen, 
schreiben und sprechen können. Im 
Alltag dominierte für Manickam bis-
her die tamilische Sprache – in Wort 
und Schrift. Gemäss dem Programm 
zur Evaluation der Kompetenzen von 
Erwachsenen (PIAAC) weisen in der 
Schweiz fast 30% der Erwachsenen 
mindestens in einem der drei Kompe-
tenzbereiche Lesen, Mathematik und 
Problemlösen geringe Werte auf. 
Rund drei Viertel der Betroffenen sind 
erwerbstätig. So profitierte auch Tha-
yakaran Manickam vom Kurs im 
KKL und zeigt bereits konkrete Wir-
kung: «Ich kann jetzt die Menükarte 
lesen und besser Deutsch sprechen.»

Unterstützung für die Förderung der 
Mitarbeitenden

Mit dem Förderprogramm «Einfach 
besser! … am Arbeitsplatz», unter-
stützt der Bund Firmen, welche die 
Grundkompetenzen ihrer Mitarbeiten-
den stärken: So werden Kurse finanzi-

Mit dem Förderprogramm «Einfach besser! … am Arbeitsplatz» 

unterstützt der Bund den Erwerb und Erhalt von Grund

kompetenzen Erwachsener direkt am Arbeitsplatz. Davon haben 

auch Mitarbeitende in der Gastronomie im KKL Luzern profitiert.

«Einfach besser! … am Arbeitsplatz»  
– Sprachförderung im KKL Luzern

Thayakaran Manickam, Mitarbeiter Event Catering im KKL Luzern, an seinem Arbeitsplatz in der 
Küche des Kultur- und Kongresszentrums Luzern konnte vom Firmenkurs für Grundkompetenzen 
im Rahmen des Förderprogramms «Einfach besser! … am Arbeitsplatz» profitieren. (Bild: SVEB, 
Christine Bärlocher)

WEITERBILDUNG ANZEIGEN
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 Mach Nägel mit Köpfen  
für dein KMU.
Mobiliar Forum –  
die Innovationswerkstatt.
Bei unseren kostenfreien Workshops für KMU arbeitest du mit 
Expert:innen an konkreten Lösungen, schärfst deinen Blick  
fürs Wesentliche und tauschst dich mit Gleichgesinnten aus. 
Wähle zwischen den Formaten «Orientierung schaffen»,  
«Ideen entwickeln», «Veränderung begleiten» und «Zukunft 
gestalten». 

Jetzt buchen!

Infos und Anmeldung unter  
mobiliar.ch/mobiliarforum

We i t e r e  I n f o r m a t i o n e n  a u f  w w w. l a d e n s c h l u s s . c h

Mehr Informationen zum Bundesprogramm finden 

Sie unter: www.einfach-besser.ch/betriebe/
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Bei der Frage, wie dem Fachkräfte-
mangel zu begegnen sei, muss die Prä-
sidentin nicht lange überlegen. «Es 
gibt genügend Fachkräfte, aber der 
Lohn stimmt nicht.» Körperliche Ar-
beit werde leider zu wenig geschätzt, 
dabei seien Handwerker genau so 
wichtig wie Akademiker. 

Etwas mehr Nähe wünscht sie sich 
vom KGL. «Schaut mehr auf  die ganz 
kleinen Betriebe und seid auch für sie 
da. In der Politik geht es meist nur um 
die grösseren Geschäfte. Es wäre 
schön, wenn auch die einfachen Ge-
werbler mehr von euch mitbekom-
men», findet sie. (rob) 

«Das Miteinander und die Gemein-
schaft sollte in jeder Lebenslage das 
Wichtigste sein, das gehört zu meiner 
Lebenseinstellung», sagt Franziska 
Hagmann. Das zeichnet auch den Ge-
werbeverein Nottwil unter ihrer Füh-
rung aus. «Wir haben einen jungen, 
aufgestellten Vorstand, für den die 
Menschlichkeit das wichtigste Gut 
ist.» Aber auch unter den Mitgliedern 
arbeite man miteinander anstatt ge-
geneinander. «Wir sehen uns nicht als 
Konkurrenten, sondern als Mitstrei-
ter. Wenn jemand in Not ist, hilft man 
sich aus und unterstützt sich gegensei-
tig. Das ist viel effizienter, als wenn je-
der nur für sich schaut», ist die Präsi-
dentin überzeugt.

Kürzere Anlässe kommen an

Effizienter geworden sind auch die 
Anlässe, welche der Verein für die 
Mitglieder durchführt. «Früher hatten 
wir mehrstündige Anlässe mit weni-
gen Teilnehmenden», sagt Franziska 
Hagmann. Nun fand kürzlich über 
Mittag ein kurzes Referat über men-
tale Gesundheit statt, anschliessend 
gab es ein kleines Mittagessen. «Das 
kam sehr gut an. Im Herbst führen wir 
einen Gwärb-Zmorge durch, um un-
ser Netzwerk zu pflegen.» Mit dieser 
neuen Form von kürzeren Anlässen 
probiere man, die Mitglieder auf  un-
komplizierte Weise zu erreichen und 
einzubinden, sagt Franziska Hag-
mann. Aber auch der Austausch mit 
dem umliegenden Gewerbe ist ihr 
wichtig: Ende August fand der Netz-

Höhere Löhne gegen den Fachkräftemangel und ein KGL, der näher bei den  

kleinen Unternehmen ist: Franziska Hagmann, seit März Präsidentin des 

Gewerbevereins Nottwil, scheut sich nicht vor klarer Meinung. Hilfsbereitschaft  

und die Gemeinschaft unter den Gewerbetreibenden sind ihr wichtig. 

GEWERBEVEREIN NOTTWIL

GRÜNDUNGSJAHR: 1983

MITGLIEDERZAHL:  
53

NÄCHSTE WICHTIGE 
VERANSTALTUNG:  
GWÄRB 27 (23. BIS 25. APRIL 2027)

WEBSITE:  
WWW.GEWERBE-NOTTWIL.CH 

Franziska Hagmann, Präsidentin Gewerbeverein  
Nottwil. (Bild: zvg)

«Wir arbeiten miteinander,
nicht gegeneinander»

werkanlass «SON» statt, bei dem sich 
die Gewerbevereine Schenkon, Ober-
kirch und Nottwil trafen und aus-
tauschten.

GEWERBEVEREINE SERIE

UNSER
GEWERBE-
VEREIN

IHRE PARTNER DER REGION

GEWERBEVEREINE SERIE

In der nächsten Ausabe 

«Gewerbeverein Weggis. 

Buchen Sie jetzt Ihr Inserat!

kmu@wallimann.ch
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Unsere Tapeten – Ihre Wände
Bühl 4, 6207 Nottwil, 076 381 05 08
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041 937 13 77
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RATGEBER

SPRECHSTUNDE
Irene Wermelinger, Beraterin Bau
management, Architektin BA/FH,  
Immobilienbewerterin mit eidg. Fachaus-
weis, Gewerbe-Treuhand AG

Chancen und Risiken 
bei der Zusammen
arbeit mit General- 
und Totalunternehmen
Frage
Ist die Unterstützung durch einen  
General- oder Totalunternehmer bei 
Bauvorhaben sinnvoll?

Antwort

Bei Bauprojekten müssen Unternehmer ko-
ordiniert, Verträge abgeschlossen, Termine 
überwacht und Qualitätsanforderungen sicher-
gestellt werden. Ein General- (GU) oder Total-
unternehmer (TU) bietet Vorteile und reduziert 
die Komplexität eines Bauprojekts. Wichtig sind 
eine präzise Ausschreibung, eine professionelle 
Vertragsgestaltung mit Regelungen zu Zahlungs-
modalitäten und Änderungen des Leistungs-
umfangs, Vergütung von Zusatzleistungen und 
die Mängelbehebung. Beim GU verbleiben die 
Planungsaufträge bei der Bauherrschaft, wäh-
rend der GU die Ausführung koordiniert. Beim 
TU werden Planung und Realisierung zusammen-
geführt, was Schnittstellen reduziert und eine 
Ansprechperson bietet.
Bei der Zusammenarbeit bestehen aber auch 
Risiken wie eine unzureichende fachliche oder 
finanzielle Leistungsfähigkeit, unklar formulierte 
Leistungsbeschriebe, unvollständig definierte 
Qualitätsanforderungen oder Lücken in den 
Vertragsunterlagen. Deshalb: Referenzprojekte 
prüfen und die Bonität des Unternehmens beur-
teilen. Bank- oder Versicherungsgarantien redu-
zieren die Risiken für die Bauherrschaft. Ände-
rungen während der Projektumsetzung führen zu 
zusätzlichem Aufwand und Mehrkosten. Deshalb 
sind die Anforderungen präzis festzulegen.
Zu beachten ist auch, dass die vertraglichen 
Leistungen kontrolliert werden, Zahlungen erst 
erfolgen, wenn diese erbracht wurden und Män-
gel bei der Abnahme dokumentiert und innert 
angemessener Frist behoben werden.

– �Quellensteuer und Lohndeklara-
tion: Korrekte Abrechnungen, 
kantonale Besonderheiten und 
Jahresendmeldungen bleiben an-
spruchsvoll und erfordern aktuelles 
Fachwissen. 

Typische Fragen von Arbeitgebern

Viele Unternehmen fragen sich, ob 
ihre Lohnabrechnungen und Lohn-
ausweise den aktuellen gesetzlichen 
Anforderungen entsprechen, welche 
Änderungen 2026 relevant sind und 
wo Risiken bei AHV-Kontrollen oder 
Revisionen bestehen. Gleichzeitig ge-

Was 2026 für Arbeitgeber wichtig ist

Die Anforderungen im Bereich Löhne 
und Sozialversicherungen entwickeln 
sich laufend weiter. Anpassungen bei 
AHV, BVG, KTG und UVG sowie 
neue gesetzliche Vorgaben erhöhen 
die Komplexität für Unternehmen. 
Ein strukturierter Überblick hilft, Feh-
ler zu vermeiden und die Lohnpro-
zesse effizient zu gestalten. Besonders 
wichtig sind folgende Themen:

– �AHV / IV / EO: Beitragssätze, Ab-
rechnung und korrekte Deklaration 
– zentral für jede Lohnbuchhaltung. 

Pensionskasse: versicherte Löhne, 
Eintrittsschwellen und Optimierungs-
möglichkeiten für Arbeitgeber. Auch 
die Gestaltung von Vorsorgeplänen 
für Mitarbeitende, Kader und Ge-
schäftsleitung verdient regelmässige 
Aufmerksamkeit.

– �KTG / UVG / UVG-Z: Deckun-
gen, Wartefristen und die Abstim-
mung mit der Lohnabrechnung soll-
ten regelmässig überprüft werden. 
Ebenso lohnt sich ein Blick auf  die 
versicherten Leistungen und Prä-
mien. 

winnen Themen wie die Effizienz von 
Payroll-Prozessen, die Optimierung 
von Sozialversicherungs- und Vorsor-
gelösungen sowie Datenschutzfragen 
im HR-Bereich zunehmend an Bedeu-
tung.

Externe Unterstützung für KMU

Die Anforderungen im Lohn- und So-
zialversicherungsbereich werden lau-
fend komplexer. Um administrative 
Aufwände zu reduzieren und die Ein-
haltung gesetzlicher Vorgaben sicher-
zustellen, setzen viele KMU auf  spe-
zialisierte Unterstützung.

Die Gewerbe-Treuhand begleitet Un-
ternehmen in den Bereichen Lohn-
buchhaltung, HR-Dienstleistungen, 
Quellensteuern und Sozialversiche-
rungen. Dank der interdisziplinären 
Vernetzung von Payroll, Sozialversi-
cherungen, Steuern und Recht profi-
tieren Arbeitgeber von einer ganzheit-
lichen Beratung und nachhaltigen 
Lösungen.

Lohn-Check 2026: Eine fundierte 
Analyse der Lohn- und Sozialversi-
cherungssituation schafft Sicherheit, 
zeigt Optimierungspotenziale auf  und 
stellt die korrekte Abrechnung von 
Monats- und Stundenlöhnen sicher. 
Gerne steht Ihnen unser Team für eine 
individuelle Beurteilung und Bera-
tung zur Verfügung. 

Gesetzesänderungen, neue Grenzwerte und steigende Anforderungen: 

Im Jahr 2026 stehen KMU vor wichtigen Anpassungen bei Löhnen und 

Sozialversicherungen. Wer als Arbeitgeber den Überblick behält, spart Zeit, 

reduziert Risiken und stellt sicher, dass Löhne und Sozialversicherungen sowie 

Quellensteuer und HR-Dienstleistungen korrekt umgesetzt werden. 

Löhne und Sozialversicherungen 2026: 
Das Arbeitgeber-Update für KMU

Maria Kurmann, Mitglied der Geschäftsleitung, 
Leiterin Treuhand Willisau, Leiterin Lohn- und 
Personalwesen, Gewerbe-Treuhand AG

Weitere Infos: 
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September
Mi, 23. September
Präsidentenkonferenz  
Berufs- und Brachenverbände
10.00 Uhr, Luzern

Schraubenschlüssel oder Tastatur? 
Tastatur – ich habe zwar einen handwerklichen Beruf, doch die 
Arbeit mit «gröberem Geschütz» liegt mir nicht.

Mit dieser berühmten Person würde ich gerne Zmittag essen:
Berühmt muss sie nicht sein, aber interessant. Ich tausche mich 
gerne mit Menschen aus, die Spannendes aus ihrem Leben zu 
berichten haben.

Mein Lebensmotto: «Geniesse den Moment»

In welchem Geschäft schaust du nicht auf den Preis? In einem 
guten Delikatessenladen.

Was war der beste Rat, den dir je jemand gegeben hat? «Mach 
lieber etwas weniger, dafür alles andere richtig.» Manchmal ist 
dies jedoch schwierig umzusetzen, weil ich schlecht «Nein» sa-
gen kann. Aber ich arbeite daran.

Das wissen die wenigsten von mir: Die wenigsten Leute, die 
mich berufsbedingt kennen, wissen, dass ich eine leidenschaftli-
che Velofahrerin bin. Ob mit dem Mountainbike Berge rauf- und 
runtersausen, oder auf der Strasse mit dem Rennvelo…  
Mein Mann und ich sind ziemlich angefressen und besitzen 
zusammen sechs Velos.

Dein absoluter Traumjob? 
Natürlich der, den ich seit über 25 Jahren ausübe.

Was gefällt dir an der KMU-Welt am besten?  
Von allen Anlässen nehme ich gerne an den Konferenzen der 
Berufs- und Branchenverbände teil, da ich diese immer sehr in-
formativ und anregend finde. Der Austausch mit den Präsiden-
ten der anderen Berufsverbände ist spannend und ich schätze es 
sehr, dass auch uns – als kleiner Branchenverband – Interesse 
und Wertschätzung entgegengebracht wird.

Was liebst du an deinem Beruf am meisten? Nebst dem Hand-
werklichen ist es sehr erfüllend, dass ich mit meiner Arbeit et-
was schaffen kann, dass lange Freude bereitet. Etwas herzu-
stellen, dass lange hält und Freude bereitet, finde ich sehr 
bereichernd an meinem Beruf.

Was geht dir in deinem Job so richtig auf die Nerven? 
Natürlich gibt es immer wieder herausfordernde Situationen, ob 
vom Fachlichen oder auch vom Zwischenmenschlichen her…, 
doch «nerven» ist da der falsche Ausdruck. Was mich mehr 
ärgert, ist die Sicht von Aussen, wie manchmal unser Beruf an-
gesehen wird. Nämlich, dass dies so eine Art «nettes Hobby» ist.

Für welche Eigenschaften bekommst du am meisten  
Komplimente? 
Für meine engagierte Art sowie meine Zuverlässigkeit, Empathie 
und Hilfsbereitschaft.

Der Kanton Luzern ist…
vielseitig, landschaftlich sehr schön und bietet eine super Le-
bensqualität. In manchen Situationen kommt es mir in unserer 
Region jedoch auch ein bisschen beengt vor.

PERSÖNLICH

Liliane Knüsel (45)
Bekleidungsgestalterin,  
Inhaberin LEBENSKLEID  

Schneider- und Trachten Atelier 
 

Präsidentin von  
Netzwerk Mode & Gewerbe

Unser KMU-KopfBezugsquellenverzeichnis

Graphax AG
Staldenhof 20, 6014 Luzern
Telefon 058 551 11 11
info@graphax.ch
www.graphax.ch

Abena Schaumstoff AG
Meierhofweg 5, 6032 Emmen
Telefon 041 269 88 99
info@abena.ch
www.abena.ch

Unkompliziert vorsorgen für KMU 
Pensionskasse BonAssistus
Industriestrasse 25, 8604 Volketswil
Telefon 044 947 15 15
ruth.dill@bonassistus.ch, www.bonassistus.ch

 WS-Skyworker AG
Hasenmoosstrasse 13, 6023 Rothenburg
Telefon 041 210 80 60
miete@ws-skyworker.ch
www.ws-skyworker.ch

Marti Nutzfahrzeuge AG
Industriestrasse 10, 6260 Reiden
Telefon 062 749 00 49
info@martireiden.ch
www.martireiden.ch

Nutzfahrzeug AG Zentralschweiz
Hasliring 18, 6032 Emmen, 041 269 00 00
Bahnhofstr. 17, 6056 Kägiswil, 041 666 77 00
info@nufag-zentralschweiz.ch
www.nufag-zentralschweiz.ch

BFS Business Fleet Swiss AG
Hasliring 18, 6032 Emmen
Telefon 041 269 41 18
info@bfs-swiss.ch
www.bfs-swiss.ch

Oekoboiler Swiss AG
Mülacher 6, 6024 Hildisrieden
Telefon 041 511 21 77
info@oekoboiler.ch
www.oekoboiler.swiss

 Wallimann Medien und Kommunikation AG
Aargauerstrasse 12, 6215 Beromünster
Telefon 041 932 40 50
admin@wallimann.ch
www.wallimann.ch

Interkantonale Polizeischule Hitzkirch
Seminarzentrum
Seminarstrasse 10, 6285 Hitzkirch
Telefon 041 919 63 00
info@seminarhitzkirch.ch, seminarhitzkirch.ch

Buchen Sie jetzt Ihre Bezugsquelle! Wallimann Medien und Kommunikation AG 
Evelyne Imbach, 041 932 40 50kmu@wallimann.ch

Oktober
Fr – So, 2. bis 4. Oktober
Gewerbeausstellung Buttisholz

Fr – So, 9. –11. Oktober 2026
Gewerbeausstellung  
Dagmersellen-Uffikon-Buchs 

Mi, 28. Oktober 2026,
KGL-Politikversammlung
17.00 Uhr



Maria Kurmann
Leiterin Fachbereiche Treuhand, Leiterin Treuhand Willisau, Leiterin Lohn- und Personalwesen, 
Mitglied der Geschäftsleitung
Dipl. Sozialversicherungsexpertin, Finanzplanerin mit eidg. Fachausweis

041 972 56 02
maria.kurmann@gewerbe-treuhand.ch

Löhne und Sozialversicherungen 2026 –  das Arbeit-
geber-Update für KMU

Gewerbe-Treuhand AG, Eichwaldstrasse 13, 6002 Luzern
gewerbe-treuhand.ch

Ihre Ansprechpartner

Gesetzesänderungen, neue Grenzwerte und steigende Anforderungen: KMU  stehen 
laufend vor wichtigen Anpassungen bei Löhnen und Sozialversicherungen. Ein struktu-
rierter Überblick hilft, Fehler zu vermeiden und die Lohnprozesse effizient zu gestalten.

Wir unterstützen Sie bei Lohnbuchhaltung sowie bei AHV, BVG, KTG und  UVG – alles 
aus einer Hand und mit Weitblick für Ihr Unternehmen.

Mehr zum Thema auf Seite ??/??

Sibylle Waser
Teamleiterin Treuhand
Dipl. Treuhandexpertin, MAS FH in Treuhand und Unternehmensberatung, Betriebsökonomin 
FH in Controlling & Accounting (BSc), Payroll Expertin

041 319 93 70
sibylle.waser@gewerbe-treuhand.ch
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Mehr zum Thema auf Seite 28 / 29


